
e
dem Jeweiligen Kräfteverhältnis der Politiker stätigung se1n, dass Zusammenarbeit, AUS-
unabhängig se1n). Doch angesichts tausch VON Ompetenzen und Denkvorstel-
fruc  Oser natiıonaler Rivalitäten und Al lungen eiıne effiziente und praktikable Stra-
leingänge diese Semeınsame Stärke oft 1E bilden und die des We  ewerDs
In Vergessenheit Das SCAWAC die Gemeilin- eben NnIC die einzIg moglıche ist Selten
schaft der Mitgliedstaaten und die dy- Rıivalıtät Z Gemeinwohl und Ver-
namischen Kräfte (beispielsweise auf 1plo- trauen In die Zukunft. Siıcher aber ZU
matischem Gebiet oder In der Entwick- Untergang der Schwächeren
lungshilfe; wırd der C Vertrag dieses Ver-
halten andern?). Protektionismus, KSOo1smMUuUS DIiese fünf Lebenshaltungen rgeben Natur-
und Ausnutzen des anderen verhindern Fort- lıch kein vollständiges Bild Jede und jeder
Schrıtte In der Entwicklung Kuropas und 1mM sollte entsprechend seiınem Charısma darü-
Gemeilnwohl und disqualifizieren das Projekt ber nachdenken, und WIe sich De-
Kuropa als eıne onkrete und erfolgreiche Al- schwisterliches en weıter entfalten kann.
ternatıve 2A00 Globalisierung ach amerıka- Doch ist das Ordensleben keine archaische
niıschem Muster DIiese Stärke verhindert Lebensart Sein altes Wiıssen kann
dem, immer wlieder krankhaft nach tarken mıt dem der anderen Kuropäer dazu beitra-
Worten suchen, WEn CS Sılt, die beson- gen, dass der europäische aum einem
deren Leistungen Furopas 1ImM Vergleich Ort wird, jeder seinen latz indet,
den amerıkaniıschen und Japanıschen her- ebt und auch Golßt mıt einbezogen ist
auszustellen.
Kür Kuropa kann das gemeınsame en der
Ordensmänner und Ordensfrauen eıne Be-

Das Gemeinschaftslebefi äIS Dienst
tur Jjede(n UnNG fur Europa
Dritter Vortrag bei der Vollversammlung der Union der Europdischen Kon-
lerenzen der Höheren Ordensoberen/innen UCESM)

el den ersten beiden Vorträgen Sıng S preises und stellt amı den Wes KuropasR die rage, WIe die Ordensleute 1ImM ter Gottes en
lic auf ihr Gemeinschaftsleben beim Auf-
bau eines glücklicheren und Serechteren Eu-

helfen können. e1 erwlies sich das FIN Ruckblick
religiöse Gemeinschaftsleben als eıne Quel-
le Von erten Mıt seinen Lebenseiminstellun- Nach Durchsicht der Ergebnisse aus den Ar-
gen SIibt CS WICAnregungen, WIe der Wegsg beitsgruppen und der übrigen Tagungsbei-
Kuropas aussehen könnte ugle1ıc offenbart Yqa: möchte ich das Gesagte nochmals In
S sıch als eın Ort der urbıtte und des Lob- Erinnerung ringen
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ema War das Gemeinschaftsleben, doch allem 1M Blick auf die Länder, die alur
ass sich das schwer VOINl der esamten IS wenıger Ressourcen en
tenzwelse des Ordenslebens rennen el Sich darum bemühen, In Europa mıt e1-

ner Stimme sprechen. Wır en mehrIsT cS für ein1ıge besonders wichtig, dıie unter-
schiedlichen kulturellen Herausforderungen Einfluss, als WIT denken, und MS EIE An-

akzeptieren, denn Europa ist 11UN einmal können ZU Projekt e1ines DEe-
rechteren und brüderlicheren Luropaseın Gemisch VOI ulturen Andere en

ber das moderne und aktuelle Bedürfnis viel beıitragen
Uns bemühen, überall ın Kuropa uUuNnsereach Spiritualıität nachgedacht und betont,

dass die Ordensleute auf dieses Bedürfnis Motive und Zielvorstellungen publik
edingt antworten ollten Diesen Wunsch machen, und das In einer Sprache der

Barmherzigkeit und der ollnunen wlederum andere bestätigt, indem s1e
das Zeugnıs eines Lebens 1mM etionten Den seschwisterlichen Umgang, das De-
Schliefslich wurde auch die Ya ach einer meinschaftliche und persönliche Ge*
möglichen prophetischen der en In spräch MEeU eleben und zeitgemälser De-
der Politik, Gesellschaft und Kirche Furopas talten
sestellt Die Bindungen der Kongregatıonen
Konzentrieren WIT uns auf das Gemeıln- untereinander ewusst stärken, den
schaftsleben, das eigentliche ema uUuNnserer Herausforderungen Europas erecht

werdenÜberlegungen. Da wurde Sesagl, dass das Or-
densleben Kuropa ein1ge Lebenshaltungen Lernen, on 1ImM IC auf das Ge*
Sewissermaisen als Dienst vermitteln Kanm: meinwohl lösen

Sich für die Wahrheit einsetzen, ohne
dere verletzen
Sich sozlale Bindungen emühen Überzeugungen
In eiıner selbstsicheren Gesellschaft die
Stärke, die In der Schwäche 1e demon- Auf der Grundlage unseretr Gespräche In die-
strieren senmn drel a  en möchte ich drel Überzeugun-
Auf den Wert des „Loslassens“, das erst gen mıt Euch eilen, die meıner Ansicht ach
wahre reıne1l bringt, aufmerksam I11la- unserer gemeınsamen Tradition ntspre-
chen chen.
Der zentrale Wert der Gastfreundschaft Ohne der bewussten Autosugges-
aum für das Feliern und die UC ach tıon ach mıle (0101% erliegen, cheınt

mMIr, dass WITr Ordensleute Kuropa durchauseiner eele für Luropa
etwWwas anzubieten aben, YeNC nıcht 1ImM

el wurden auch konkretere Vorschläge Sınne eines „NEUECN) Kreuzzugs”, sondern als
emacht bürger Kuropas, die besondere Ideale en

)aran arbeıten, besser ber das rdensle- und imstande SINd, sich den Herausforde-
rungen, die der europäische aum beben und seıne Tradıition) informieren

und siıch eın besseres und realisti- waltıgen hat, tellen Diese Ideale mussen
scheres) ma dessen, Was WIT sind und WITr MC Gespräche, Überlegungen und eın
Was WITr en und Was WITrZ „Abenteuer SemeıInsames orgehen einbringen. Diesen
Europa“ beitragen können, emühen Beıtrag mussen WIT als bürger unter A88
In den kommenden beiden Jahren eIWAas Mıllıonen anderen Bürgern leisten, doch
für die eele Europas“ tun auch als bürger, die weitläufige Netzwerke
Be1l der Gestaltung und Entwicklung der en und ber einen kirchlichen Einfluss
Ordenskonferenzen einander helfen, VOT verfügen, der eıne SewIlsse aCcC edeute

A



®C
Schlie  IC mMussen WIT auch Diskussions- SCI) WITr uns einlassen, WEeNnNn WITr UunNnsere Sen-
eıtrage einbringen ber die Art und Weılse, dung als oten des Evangeliıums eriullen und
wI1ıe INan In elner Gemeinschafl en kann, die In der Auferstehung geschenkte des
und MC uUunNnsere pädagogische Arbeit, Lebens vermitteln wollen anchma cheint
SCcT „Zeugni1s“, NC Uulnlsere er und c5 dabei auch wichtig se1ın, wen1ger SIC
ÜK UulLllsere Verkündung (Katechese, Me- bar und mehr „lesbar“ se1ın, will INan In
dien die erte deutlich machen, aus de- der gegenwärtigen Kultur eıne pıelen
Ne WITr en Bel UunNnserem Besuch des Museums
Diese eıträge können einen SewIlssen „EIN- In pern en WITr die Erfahrung der Ver-
fluss  C6 aben, denn Kuropa ist Ja och 1mM Auf- gänglichkeit des Friedens emacht, des
bau begriffen Derrida bezeichnet Kuropa „Ideenreichtums“ der Kuropäer, Wenn es

als einen anhaltenden Prozess, ohne Gewalt und Vernichtun seht ich en
Ziel und Abschluss eıl Europa In ewegun. die Giftgas-Angriffe). Wıren aber auch e_
ist (n 1CAtuUN einer erweıterten und g - fahren, dass INan bel der Vergangenheı MC
ter nachbarlicher Beziehungen mıt NIC. stehen leiben darf, denn CS seht Ja die
seschlossenen Ländern und die Entwick- Menschen VOIN eute Versöhnung ist eıne
lung och längst NIC. abgeschlossen Ist, Sind dringende Aufgabe, jeden Tag, dıe Reinigung
UunNnsere eıträge VOIN Bedeutung Gerade we1ıl der edanken eıne Aufgabe, die nıe Ende
WITr mitwirken, wiıird Kuropa vielleicht ande- ist. S1e verlan Zynısmus und Resignation
e erte als die VON der neoliberalen a_ hinter siıch lassen. ESs raucht Mut und
lisierung angepriesenen anstreben. Unsere Yra die verwundeten Menschen anzuhören,
Ordensgemeinschaften, uUulnsere Arbeit ange- VON seınen eigenen unden erzählen und
sichts einer „Proviınz Kuropa“”>  ©  (  d  Schließlich müssen wir auch Diskussions-  sen wir uns einlassen, wenn wir unsere Sen-  beiträge einbringen über die Art und Weise,  dung als Boten des Evangeliums erfüllen und  wie man in einer Gemeinschaft leben kann,  die in der Auferstehung geschenkte Fülle des  und durch unsere pädagogische Arbeit, un-  Lebens vermitteln wollen. Manchmal scheint  ser „Zeugnis“, durch unsere Werke und  es dabei auch wichtig zu sein, weniger sicht-  durch unsere Verkündung (Katechese, Me-  bar und mehr „lesbar“ zu sein, will man in  dien ...). die Werte deutlich machen, aus de-  der gegenwärtigen Kultur eine Rolle spielen.  nen wir leben.  3. Bei unserem Besuch des Museums  Diese Beiträge können einen gewissen „Ein-  in Ypern haben wir die Erfahrung der Ver-  fluss“ haben, denn Europa ist ja noch im Auf-  gänglichkeit des Friedens gemacht, des  bau begriffen. J. Derrida bezeichnet Europa  „Ideenreichtums“ der Europäer, wenn es um  sogar als einen anhaltenden Prozess, ohne  Gewalt und Vernichtung geht (ich denke an  Ziel und Abschluss. Weil Europa in Bewegung  die Giftgas-Angriffe). Wir haben aber auch er-  ist (in Richtung einer erweiterten EU und gu-  fahren, dass man bei der Vergangenheit nicht  ter nachbarlicher Beziehungen mit nicht an-  stehen bleiben darf, denn es geht ja um die  geschlossenen Ländern ...) und die Entwick-  Menschen von heute. Versöhnung ist eine  lung noch längst nicht abgeschlossen ist, sind  dringende Aufgabe, jeden Tag, die Reinigung  unsere Beiträge von Bedeutung. Gerade weil  der Gedanken eine Aufgabe, die nie zu Ende  wir mitwirken, wird Europa vielleicht ande-  ist. Sie verlangt, Zynismus und Resignation  re Werte als die von der neoliberalen Globa-  hinter sich zu lassen. Es braucht Mut und  lisierung angepriesenen anstreben. Unsere  Kraft, die verwundeten Menschen anzuhören,  Ordensgemeinschaften, unsere Arbeit ange-  von seinen eigenen Wunden zu erzählen und  sichts einer „Provinz Europa“ ... sind Labo-  ein Stück Weges gemeinsam zu gehen. Ver-  ratorien für eine bestimmte Vorstellung von  söhnung setzt voraus, dass bereit ist, den  Europa, die eine Alternative zu dem sein kann,  Schmerz des anderen anzuhören und auch  was wir heute haben. Wir können uns von die-  den eigenen Schmerz auszusprechen. Es be-  sem Projekt nicht lossagen, denn es ist der  deutet nicht, das, was in unseren Ländern,  neue Horizont für unsere Sendung.  Ordensgemeinschaften, Kongregationen ge-  2, Um bei dieser Entwicklung dabei  schehen ist und zu Verwundungen geführt  zu sein, müssen wir schon im Blick auf die  hat, zu vergessen. Doch betonen muss man  Sprache eine große Arbeit leisten. Wir müs-  die Hoffnung, die Versöhnung, die Christus  sen sie tiefgreifend erneuern, nicht etwa, um  uns gebracht hat. Sie ist noch heute lebendig  modern zu wirken, sondern um uns ver-  und hilft uns, über uns selbst hinauszuwach-  ständlich zu machen, wenn wir über unsere  sen. Europa braucht dringend ein Wort über  Lebensform und unsere Erfahrungen be-  die Möglichkeit des Friedens und der Ver-  richten. Wir müssen zu verstehen geben, was  söhnung. Ordensleute können hier ihre Er-  das Gemeinschaftsleben bringt, und dabei  fahrungen, einschließlich ihrer Misserfolge  nicht von uns, sondern von den Gesprächs-  und Schwierigkeiten, einbringen.  partnern ausgehen. Wenn wir vom „unver-  fälschten Leben“ reden oder sagen, „Wir sind  Zeichen“, ist das heute nicht mehr verständ-  Konkretisierungen  lich. Denn das müssten ja die anderen fest-  stellen, ob wir unverfälscht leben oder ein  Bei den Fragen im Plenum oder in den Ar-  Zeichen sind. Zugleich müssen wir auch von  beitsgruppen sind manche mehrmals vorge-  anderen Lebenskonzepten und neuen Denk-  kommen. Sie benennen einige Aspekte über  weisen ausgehen, wie sie der Jetztzeit ent-  den Dienst, den das Ordensleben Europa leis-  sprechen. Auf diese Übersetzungsarbeit müs-  ten kann.  423sınd Labo: e1n uC e  es gemeınsam en Ver-
ratorıen für eine bestimmte Vorstellun VON Öhnung VOTaUS, dass bereit ist, den
Kuropa, die eıneAlternative dem seın kann, Schmerz des anderen anzuhören und auch
Was WITr eute aben Wır können uns VON die- den eigenen Schmerz auszusprechen. Es De-
SC  > Projekt NIC lossagen, denn ecS ist der deutet NIC das, Was In UunNnseren Ländern,
NeUeEe Hor1izont für Uulnsere Sendung Ordensgemeinschaften Kongregationen Qe-

Um he]l dieser Entwicklung el chehen Ist und Verwundungen eführt
se1n, mussen WITr schon 1ImM IC auf die hat, vergessen. Doch etonen I[11USS INan

prache eiıne ro Arbeit eisten Wır MUS- die ollnun die Versöhnung, dıie Y1ISLUS
Ssen s1e tiefgreifend9NnIC eLwa, unls eDraC Mhatı S1e Ist och eute lebendig
modern wiırken, sondern uns Ver- und UNs, ber u1l$s selbst hinauszuwach-
ständlich machen, WenNnn WITr ber UunNseTre SC  S Kuropa raucht rıngen: eın Wort ber
Lebensform und UullseTre Erfahrungen De- die Möglichkeit des Friedens und der Ver-
riıchten. Wır mMussen verstehen CDCMH, Was öÖhnung Ordensleute können ler hre Er-
das Gemeinschaftsleben bringt, und el fahrungen, einschliefßlich ihrer Misserfolge
NIC. VON UNs, sondern VOINl den Gesprächs- und Schwierigkeiten, einbringen.
partnern ausgehen. Wenn WIT VO Au VE
fälschten en  C6 reden oder „Wır sınd
Zeichen“, ist das eute MI mehr verständ- Konkretisierungen
lıch enn das mussten Ja die anderen fest-
stellen, ob WITr unverfälsch en oder e1n Be1l den Fragen 1Im Plenum oder In den Ar-
Zeichen S1nd. Zugleich mussen WIT auch VON beitsgruppen sınd manche mehrmals OE-
anderen Lebenskonzepten und Denk- kommen. S1e benennen ein1ıge pekte ber
welsen ausgehen, WIEe s1e der Jetztzeıt ent- den Dıienst, den das Ordensleben Kuropa e1IS-
sprechen. Auf diese Übersetzungsarbeit MUS- ten kann.
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Gemeinschaftslieben und Subjektivitat Grundlage Ja das Gemeinschaftsleben Ist, Ist

somıt och eın wen1g anachronistischer Dge-
Mıt Subjektivität meıne ich nhier, ohne worden. In UlNserelrT Kultur der Egozentrık
ralisıeren wollen, den Individualismus wird s zunehmend schwier1ger, das Or-
IC moralisierend, denn bel der ucC der densleben als eıne gute Möglichkeit, für
Menschen eute ze1l sich och etwas ande- YISTUS eben, Akzeptanz finden
YTes Als FSO1SMUS. Von Subjektivität reden, Schwieriger jedenfalls als für die ältere Ge-
el das treben ach Selbstständigke1i des neration, kinderreiche Familıen und nn
Einzelnen zuzulassen. el esteht aller- sen  ruppen (Pfadfinder oder andere) viel
In die Gefahr, In eıne aDbsoOolute orm der mehr Wertschätzun erfahren en DIe
Subjektivıität, Abkapselun und Gleichgül- Jüngeren, die In einen en eintreten, sıind
igkeıit anderen gegenüber umzukiıppen Wıe VON dieser Küultur des Individualismus De-
alle anderen Kontinente ist auch Europa In pra ebenso WIe die Alteren, auch Wenn s1e
diese ewegun mıt einbezogen. Wenn ndı: sıch dessen NIC ewusst S1Nd. Das zel sich
vidualismus einem Wert wird, SCAI1e das beiım Geld, beim eigenen Bankkonto, In Fra-
e1n, dass jeder selbst imstande ist, De- gen des Gehorsams hbel weitreichenderen DE -
stımmen, Was für ihn Sut ist; eSs edeute die sönlıchen Entscheidungen oder beim 1lder-
Ablehnung jeglicher äaulserer Autorıtät, die sSTan Del Versetzungen oder bel der Über-
vielleicht etwas verbieten ıll Individua- nahme VOIN uTgaben
I1ısmus el auch, dass jeder sıch seiıne e1- Das Kuropa der Egozentriker wird e1-

Überzeugungen zusammenbastelt MC Herausforderung für das (Ze“
einschliefslic einer maisgeschneıiderten, meinschaftsleben der Ordensleute Entweder
mobilen und ex1ıblen eligion), eiıne UC bıldet das Ordensleben eıne Kontrastgesell-
ach dem C dıie kein Ende omMm chaft, SOzusagen eıne Gegenkultur und eın
Das sSInd keine „Mänge oder „Fehler“, SOIl- Schutzwall die modernen Strömun-
dern Indizien einer Qanz anderen Welt, als 65 gen oder CS I1USS$S seın Gemeinschaftsleben
Z Beispiel die Zeit der unmittelbaren TeUu durc  enken und sich In diese moder-

Kultur inkarnıeren WahrscheinlichNachkriegsjahre
1ıne des Individualismus eute IS @e1- wırd cS In dieser pannun auf fruchtbare

SeWIlsSSse Gleichgültigkeit, die den An Weise en mMussen undel die Bedeutung
schein VOI)l Toleranz hatı Wenn jeder Mensch der Grofszügigkeit, des Gebens[o  Gemeinschaftsleben und Subjektivität  Grundlage ja das Gemeinschaftsleben ist, ist  somit noch ein wenig anachronistischer ge-  Mit Subjektivität meine ich hier, ohne mo-  worden. In unserer Kultur der Egozentrik  ralisieren zu wollen, den Individualismus.  wird es zunehmend schwieriger, das Or-  Nicht moralisierend, denn bei der Suche der  densleben als eine gute Möglichkeit, für  Menschen heute zeigt sich noch etwas ande-  Christus zu leben, Akzeptanz zu finden.  res als Egoismus. Von Subjektivität reden,  Schwieriger jedenfalls als für die ältere Ge-  heißt, das Streben nach Selbstständigkeit des  neration, wo kinderreiche Familien und Ju-  Einzelnen zuzulassen. Dabei besteht aller-  gendgruppen (Pfadfinder oder andere) viel  dings die Gefahr, in eine absolute Form der  mehr Wertschätzung erfahren haben. Die  Subjektivität, Abkapselung und Gleichgül-  Jüngeren, die in einen Orden eintreten, sind  tigkeit anderen gegenüber umzukippen. Wie  von dieser Kultur des Individualismus ge-  alle anderen Kontinente ist auch Europa in  prägt, ebenso wie die Älteren, auch wenn sie  diese Bewegung mit einbezogen. Wenn Indi-  sich dessen nicht bewusst sind. Das zeigt sich  vidualismus zu einem Wert wird, schließt das  beim Geld, beim eigenen Bankkonto, in Fra-  ein, dass jeder selbst imstande ist, zu be-  gen des Gehorsams bei weitreichenderen per-  stimmen, was für ihn gut ist; es bedeutet die  sönlichen Entscheidungen oder beim Wider-  Ablehnung jeglicher äußerer Autorität, die  stand bei Versetzungen oder bei der Über-  vielleicht etwas verbieten will. Individua-  nahme von neuen Aufgaben.  lismus heißt auch, dass jeder sich seine ei-  Das Europa der Egozentriker wird so zu ei-  genen Überzeugungen zusammenbastelt  ner neuen Herausforderung für das Ge-  (einschließlich einer maßgeschneiderten,  meinschaftsleben der Ordensleute: Entweder  mobilen und flexiblen Religion), eine Suche  bildet das Ordensleben eine Kontrastgesell-  nach dem Glück, die an kein Ende kommt.  schaft, sozusagen eine Gegenkultur und ein  Das sind keine „Mängel“ oder „Fehler“, son-  Schutzwall gegen die modernen Strömun-  dern Indizien einer ganz anderen Welt, als es  gen oder es muss sein Gemeinschaftsleben  zum Beispiel die Zeit der unmittelbaren  neu durchdenken und sich in diese moder-  ne Kultur inkarnieren  .. Wahrscheinlich  Nachkriegsjahre waren.  Eine Folge des Individualismus heute ist ei-  wird es in dieser Spannung auf fruchtbare  ne gewisse Gleichgültigkeit, die den An-  Weise leben müssen und dabei die Bedeutung  schein von Toleranz hat. Wenn jeder Mensch  der Großzügigkeit, des Gebens ... neu her-  ein erbitterter Verfechter der eigenen (Denk-  ausstellen und hier dem im Aufbau begriffe-  und Handlungs-) Freiheit ist, muss er auch  nen Europa einen Dienst erweisen.  die anderen frei denken und handeln lassen,  will er nicht der Inkonsequenz bezichtigt  Konflikt und Versöhnung  werden. Das bringt die große Gefahr mit sich,  das es nur noch Individuen gibt, die eher zur  Dieser Komplex kam während der Tagung  Gleichgültigkeit als zur Toleranz neigen,  mehrmals zur Sprache. Das zeigt, dass es hier  um einen entscheidenden Punkt im Ge-  auch in unseren Ordensgemeinschaften. Das  Leben kann den Anschein von Leichtigkeit,  meinschaftsleben geht und dass wir da über  Güte und Rücksichtname haben, doch wie  unsere Erfahrungen etwas sagen können.  steht es mit der wahren Geschwisterlichkeit,  Schließlich sollte ja auch die Europäische  bei der es um gegenseitige Abhängigkeit und  Union ein Projekt der Versöhnung zwischen  wechselseitigen Austausch geht?  einst Krieg führenden Mächten sein. Auch  Alles vom subjektiven Standpunkt her zu se-  wenn dieses Ziel teilweise erreicht wurde,  hen, ist eines der großen Probleme des Or-  bleiben noch viele Befürchtungen, Misstrau-  denslebens heute. Das Ordensleben, dessen  en, Stereotype und Ängste bestehen. Die Or-  424LIEeU her-
eın erbıtterter Verfechter der eigenen Denk- ausstellen und 1er dem 1mM Aufbau egriffe-
und HandlungSs-) reıhel ist, INUSS G auch eln Kuropa eınen Dienst erwelsen.
die anderen frel denken und handeln lassen,
will er nicht der Inkonsequenz bezichtigt on und Versoöhnung
werden. Das bringt die roGefahr mıt sich,
das eESs AD och Individuen S1ibt, die eher ZUT Dieser Komplex kam während der Tagung
Gleichgültigkeit als Zn Toleranz ne1gen, mehrmals Z00 prache Das zel dass 65 1er

einen entscheidenden un 1mM Ge:auch In UuNnseren Ordensgemeinschaften Das
en kann den Anschein VOINl Leichtigkeit, meinschaftsleben seht und dass WITr da ber
Güte und Rücksichtname aben, doch WIe unsere Erfahrungen EIWAS können.
sSTe CS mıt der wahren Geschwisterlichkeit, Schliefslich sollte Ja auch die Europäische
be]l der CS gegenseıtıge Abhängıgkeit und Unıion eın Projekt der Versöhnung zwischen
wechselseitigen Austausch einst S führenden Mächten se1ın. Auch
es VO subje  ı1ven Standpunkt her WenNn dieses Ziel teilweise erreicht wurde,
hen, ist e1ınes der Srolsen YTOoODbleme des Or- leiben och viele Befürchtungen, Misstrau-
denslebens eute Das Ordensleben, dessen O  9 Stereotype und Ängste estehen DIie Or
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densleute, die In den hemals kommunisti- stande kommen, Wenn INan bereit ist, dem
schen Ländern eben, WiSSen, dass die Er- anderen zuzuhören, sıch VON ihm anrühren
innerungen noch NIC verhel siınd und Ver- lassen. YOLZ allen Rıisiıkos und aller Arm-
dächtigungen, Yoll und Hass weılterhın präa- seligkeit ist das Wort das Medium der erge-
sent sind Sanz schweigen VON den bung Gemeinschaftsleben wächst N1IC
„Schauermärchen“, die WITr manchmal über durch Kinmütigkeıt, MC UK YTUuC VON
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Umkehr und Barmherzigkeit seht Unsere Es kann vielleicht eın Dienst Kuropa se1ın,
Ordensgemeinschaften en aUuUs der ernhal- diese einfachenÖC  densleute, die in den ehemals kommunisti-  stande kommen, wenn man bereit ist, dem  schen Ländern leben, wissen, dass die Er-  anderen zuzuhören, sich von ihm anrühren  innerungen noch nicht verheilt sind und Ver-  zu lassen. Trotz allen Risikos und aller Arm-  dächtigungen, Groll und Hass weiterhin prä-  seligkeit ist das Wort das Medium der Verge-  sent sind ..., ganz zu schweigen von den  bung. Gemeinschaftsleben wächst nicht  „Schauermärchen“, die wir manchmal über  durch Einmütigkeit, nicht durch Druck von  unsere Nachbarländer erzählen.  oben und nicht durch einen diffusen Kon-  Im Gemeinschaftsleben werden die Schwie-  sens. Gemeinschaftsleben wächst durch ei-  rigkeiten des Zusammen-Seins deutlich. Es  nen im Gespräch und in Auseinanderset-  handelt sich nicht um eine Welt von „En-  zungen gemeinsam errungenen dynami-  geln“, sondern um eine Welt, in der es um  schen und immer nur vorläufigen Konsens.  Umkehr und Barmherzigkeit geht. Unsere  Es kann vielleicht ein Dienst an Europa sein,  Ordensgemeinschaften leben aus der erhal-  diese einfachen ... und doch so schwierigen  tenen und gewährten Vergebung, die wir, wie  Wahrheiten in Erinnerung zu rufen.  Christus gesagt hat, mehr als 77-Mal schen-  ken müssen. Die Kraft der Vergebung muss  Identität und Dialog  also herausgestellt werden, denn sie ermög-  licht nach einem Konflikt nicht nur das wei-  Das Gemeinschaftsleben gerät in eine falsche  tere Zusammenleben, sie warnt zugleich  Richtung, wenn es zu einem ängstlichen  auch vor den Quellen von Gewalt, die es in  Rückzug und einem Nischendasein nur un-  der Menschheit immer geben wird. Verge-  ter Gleichgesinnten führt. Dabei besteht die  bung ist niemals leicht und dennoch ganz  Gefahr sich abzukapseln, die Entfaltung des  wesentlich.  Einzelnen zu hemmen und den Anderen, den  Vergebung ist auch eine persönliche Angele-  Andersartigen, den Fremden zu verachten.  genheit. Mit sich selbst ins Reine kommen  Das Gemeinschaftsleben darf kein Rückzug  zu wollen erfordert, Skrupel und ungute  sein, es muss zur Öffnung gegenüber der Welt  Schuldgefühle abzulegen. Jedes Land in Eu-  führen, für die Anderen, entsprechend dem  ropa muss auch einem Weg aus seinen  besonderen Charisma jeder Ordensgemein-  Schuldgefühlen finden.  schaft. Diese Offenheit stellt den Anderen in  Für Ordensleute wird Vergebung zur Le-  die Mitte unseres Lebens, die Sorge um ihn,  benswirklichkeit durch die Lektüre des Wor-  die Gastfreundschaft des Herzens, des Gebets  tes Gottes, durch die Sakramente, durch Of-  und des Tisches ...  fenheit der Gnade gegenüber. Wie soll man  Das Gemeinschaftsleben beruht auf Dialog,  unseren Zeitgenossen vermitteln, dass das  dem Austausch von Worten, wobei auch das  wichtig und möglich ist?  Schweigen seinen Platz hat. Das macht Ge-  Konfliktbewältigung kann gelernt werden;  meinschaft aus. Die Gestaltung dieses stän-  Strategien machen es möglich, aus Sackgas-  digen Dialogs ist eine wichtige Aufgabe für  sen heraus zu kommen. Dabei können unse-  die Verantwortlichen in unseren Ordensge-  re Ordensgemeinschaften wie auch Europa  meinschaften.  durchaus auch von Techniken zur Konflikt-  Europa braucht einen solch lebendigen Aus-  bewältigung profitieren.  tausch, damit es über die technokratischen  Vergebung verlangt nach menschlicher Be-  Entwürfe hinauskommt. Nur wenn die Euro-  gegnung und einem Wort. Eine Begegnung,  päer sich für das Werden ihres Kontinents  die das Interesse für den anderen zeigt und  interessieren und miteinander in Dialog tre-  die Sinnlosigkeit weiterer Feindseligkeiten  ten, können sie auch gemeinsam am „Aben-  und den Respekt vor der Würde des anderen  teuer Europa“ teilhaben, an dieser einmaligen  zum Ausdruck bringt. Das kann nur dann zu-  Geschichte, wie es sie noch nie geben hat.  425und doch schwierigen
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